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Mr. 141 GLsfleLtz» Donnerstag , den 2 . Dezember 1987

Die Nachrichten erscheinenjeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

„Wal -Wal !"
Kapitän Carl Kircheiß , der unermüdliche Vorkämpfer.

Mit unserer Wiedereinschaltung in den internatio¬
nalen Walfang haben wir Deutschen einen neuen Beweis
imseres ungeheuren Lebenswillens erbracht . Nach fast
Mhriger Pause jagen wir in der Saison 1937/38 selber
wieder den riesigen Blauwal in der Antarktis , um auf
diese Weise unsere Fettversorgung sicherzustellen. Dem
Ausland brauchen wir künftig keine Gelder mehr für Wal -
ijl zu zahlen , aus dem, dank der Erfindungen deutscher
Belehrter jetzt ein hochwertiges Speisefett gewonnen
imd , das für unsere Margarineherstellung unerläßlich ist .

Wie ist es nun zu dieser neuerlichen Beteiligung
Deutschlands am Walfang gekommen? Wer gab den An-
sioß zu diesem bedeutsamen Schritt ? Niemand anders ,
sts Kapitän Carl Kircheiß, der während des Krieges als
Migations - und Artillerieoffizier auf dem weltberühm¬
ten deutschen Hilfskreuzer „Seeadler " mit Graf Luckner
zusammen tätig war , ist der unermüdliche und schließlich
mich erfolgreiche Vorkämpfer für den deutschen Walfang
geworden . Auf seinen vielen Auslandsreisen vor und
mch dem Kriege war er oft genug mit Walfängern aus
aller Herren Ländern in Berührung gekommen, nicht zu¬
letzt mit norwegischen Walfängern . Mit klarem Blick er-
kmtte er die

'
Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges für

unsere heimischeVersorgung . Um den Gedanken des Wal¬
fanges ins deutsche Volk zu tragen , drehte Kircheiß 1930
bis 1932 auf einer zweijährigen Weltreise , die ihn natür¬
lich auch in die Antarktis führte , einen Film vom Wal¬
fang und von der Großfischerei der Welt . Diesem Film
folgte das Buch „Polarkreis -Süd , Polarkreis -Nord "

, eben-
salls eine Werbung für den Walfang , in dem Kircheiß
in seinem Vorwort bemerkt : „Aber einen wahren Erfolg
Hai dieses Buch erst, wenn alle Länder mit mir „ Wal - Wal "
ins deutsche Volk hineinschreien "

. In Hunderten von Vor¬
trägen und Filmvorführungen warb er in den folgenden
Jahren weiter für den Walfang . Unermüdlich bearbeitete
« die Presse. Immer wieder knüpfte er neue Beziehun¬
gen an, um dem Walfang neue Freunde zu gewinnen .

Wie es dann schließlich wirklich dazu kam , daß in
Deutschland der Ruf „Wal - Wal " erging , wie das erste
deutsche Walfangunternehmen des Dritten Reiches gerufen
wurde, das erzählt uns Albrecht Jausten ausführlich in
dem Kapitel : „ Das neue Deutschland fährt wieder auf
Walfang " seines äußerst interessanten , volkstümlich gehal¬
tenen Buches „Tausend Jahre deutscher Walfang " (F . A.
Brockhaus -Verlag , Leipzig ) , dem wir die folgenden Aus -
siihrnngen entnehmen :

Am 12 . Juni 1934 erhielt er eine Einladung von
Dr . Dierks, dem Syndikus der Handelskammer in Weser-
»liinde , zu einer ersten Besprechung über die Gründung
emer deutschen Walfanggesellschaft . Natürlich reiste Kirch -
k>ß sofort nach Wesermünde und hielt am 30 . Oktober
IM vor etwa 30 Herren einen Vortrag . Der Erfolg
dlieü nicht aus , die „Erste Deutsche Walfang - Gesellschaft"
wurde zunächst als Studiengesellschaft gegründet / Dierks
»ud Kircheitz als Vorstandsmitglieder bestellt. Nun galt

zunächst in Berlin Schwierigkeiten zu überwinden und
das nötige Geld zusammenzubringen . Aber man bekam
üotz aller Bemühungen nicht genügend Kapital in die
Hände, und die neue Gesellschaft stand bald an einem kri¬
tischen Punkt . Inzwischen war bei uns die Fettverknap -
Wmg , namentlich in der Seifenfabrikation , recht spürbar
geworden . Die bekannte Düsseldorfer Firma Henkel u .

übernahm deshalb die neue Gesellschaft, und im
Herbst 1936 verließ wieder ein deutsches Walfangschiff den
Hamburger Hafen. Kircheiß war inzwischen aus der Ge-
lellschaft ausgeschieden .

, Die „ Erste Deutsche Walfang -Gesellschaft" wollte
»«glichst bald ihre Schiffe ins Fanggebiet senden- Die
« einen Fangboote konnten Hamburger und Wesermün -
dkr Werften schnell bauen ; aber das .Mutterschiff erfor¬
dert eine längere Bauzeit . Die Gesellschaft kaufte deshalb
den alten Häpagdampfer „Württemberg "

, der 9000 Ton -
groß war . Auf der Werft von Blohm u . Voß in

Hamburg wurde dann zum erstenmal eine neuartige
Mffbautechnische Arbeit durchgeführt : das Schiff wurde

Länge nach durchschnitten und auf 15 500 Tonnen
Mrößert . Airs diese Weise bekam man den notwendigen
Phitz für die Kocherei und die Fleisch- und Knochenver-
drbeitungsanlagen . Im Unterraum sind die großen Oel-
Mks; im Mitteldeck stehen die Kochereien; das Oberdeck
m eine große , freie Fläche zum Zerlegen des Tieres -
. Das Schiff bekam den Namen „Jan Wellern" und als
Mtän Wilhelm Kraul , der als einziger Deutscher die
j'kNlfbahu vom Speckkocher über Harpunier bis zum Leiter
praktisch durchgemacht hatte . „Jan Wellern" hat eine Be-
"hung von rund 200 Mann , darunter 24 Norweger , die-

Her Walverarbeitung langjährige Erfahrungen haben ,
rieves der sechs Fangboote , die den Namen „Treff I " brs
«Treff vi " tragen , hat 14 Mann Besatzung , von denen

Schießer ( Harpunier ) und einige Matrosen Nor-
weger sind .
a, - Aast gleichzeitig mit der Ersten Deutschen Walfang -

schüft gründete der Großindustrielle Walter Rau die
"« alfang Ä--G .

"
. Berlin . Walter Rau ist die erste deutsche

Persönlichkeit , die große Kapitalien in den Walfang hin¬
einsteckte . Er wurde dadurch zum Schrittmacher für den
neuen deutschen Walfang . Erst als er auf den Plan trat ,
wurde plötzlich der Sache von vielen Seiten , besonders
von der Seifen - , Margarine - und Oelindustrie , großes In¬
teresse entgegengebracht . Walter Rau wollte keine Um¬
bauten , sondern nur Neubauten . Ein Mutterschiff von
22 000 Tonnen Ladefähigkeit , Wohl das neuzeitlichste aller
Walfangschiffe der Welt , ist aus der Deutschen Werft in
Hamburg in Bau . (Jetzt ist es bereits auf dem Weg
in die Antarktis . — Die Redaktion .)

Zu seinem Mitarbeiter berief Walter Rau Kapitän
Earl Kircheiß. Er ist in der Bauleitung des Hamburger
Baubüros tätig . Jetzt hat also Kircheiß die große Freude ,
am Aufbau der Walfangflotte , für die er jahrelang uner¬
müdlich kämpfte, praktisch teilzunehmen .

3« Geist -er Hanse
Hamburg findet neue Rohstoffe.

Eine in der Kunsthalle in Hamburg aufgestellte Sonder -
schau gibt eine aufschlußreiche Uebersicht über die bisherigen
Leistungen Groß-Hamburgs im Rahmen des Vierjahresplanes
und über Aufgaben und Ziele, die die Hansestadt auf Grund
ihrer Tradition und ihrer Besonderheit als Stadt der Schiff¬
fahrt, des Hafenbetriebs, des Welthandels und des Schiff¬
baues auch in Zukunft zu erfüllen hat. Hamburg kann bereits
heute mit einer Reihe neuer und grundsätzlicherLeistungenauf¬
warten, die im Zuge ihrer Weiterverfolgung für die Ernäh -
rungs - und Wirtschaftslage des ganzen deutschen Volkes von
entscheidenderBedeutung sein werden.

Bei Hamburgs jahrhundertlanger Blickrichtung aus das
Meer nimmt es nicht wunder, wenn auch heute wieder der
Hamburger Wirtschaftler seine Hauptaktivität in der Beschaf¬
fung neuer Rohstoffe und der Erschließung neuer Hilfsquellen
den Schätzen zuwendet, die das Meer in so reichen : Maße bietet.
Ausgangspunkt der sechs deutschen Walfanggruppen ist Ham¬
burg, das gleichzeitig Sitz der deutschen Walindustrie und der
wissenschaftlichen und ernährungschemischen' Walforschung ge¬
worden ist.

Wurden in der letzten Fangsaison von nur drei deutschen
Fanggruppen bereits mehr atS ZOOM Tonne» erstklassigen
Walöls in die Heimat geschafft , dazu rund 2500 Tonnen Wal-
mchl gewonnen, so werden diesmal im Frühjahr 1938 etwa
100 000 Tonnen Walöl und etwa 10 000 Tonnen Walmehl die
Ausbeute sein . Die Gewinnung von Walmehl, das dem Fisch¬
mehl im Futtecwert keineswegs nachsteht , ist für Deutschlands
Ernährungswirtschaft in Anbetracht der erheblichen deutschen
Fischmehleinfuhr sehr zu begrüße» . Die Gewinnung von
frischem Walfleisch , das ein airsgezeichnetes Nahrungsmittel
darstellt, wird in diesem Winter in größerem Rahmen ausge¬
nommen, wobei man mit mehr als 1000 Tonnen Ausbeute
rechnet . Groß und wertvoll wird auch der Anfall der Neben¬
produkte sein .

In der Hochseefischerei entfallen von dem Gesamtfang der
europäischen Flotten von 2856 Millionen Kilogramm auf
Deutschlandmit 349 Mill. Kilogramm bisher nur etwa 12 v . H.
Hier liegen große und bedeutsame Möglichkeiten für deutsche
Schiffe und deutsche Arbeit. Die Bedeutung des Fisches für
die Ernährung geht schon daraus hervor, daß in England der
Verbrauch je Kopf jährlich 25 Kilogramm und in Japan sogar
45 Kilogramm beträgt, in Deutschland dagegen nur 12 Kilo¬
gramm ; dabei liegt Hamburg mit 24 Kilogramm an der Spitze.
Es ist nur natürlich, wenn die Pläne zum erhöhten Ausbau
der deutschen Hochseefischerei kraftvoll weiter getrieben werden.
Die großen und reichen Fanggründe bei Neufundland sind
von Deutschland bisher noch nicht in die Fanggebiete seiner
Flotten einbezogen worden. Es gilt, größere und schnellere
Ftschdampfer des sogen . Neusundlandtyps zu bauen.

Eine umwälzende Neuerung ist Hamburger Wirtschaftlern
auf dem Gebiete der Eiweißprodnktion gelungen. Fischeiweiß,
ein vollkommen neuer Rohstoff von hervorragenden Eigenschaf¬
ten, ist sowohl für Nahrungsmittel - als auch für technische
Zwecke gleich gut zu gebrauchen, zumal es mit 94 Prozent einen
außerordentlich hohen Gehatt an Protein aufweist.

Wenn man bedenkt , daß jährlich etwa 800 Mill. Eier ver¬
backen werden, so werden bei einer SOProzentigen Verwendung
des hochwertigen, völlig geruchlosen Fischeiweitzes nicht weniger
als 400 Mill. Hühnereier für den Verbrauch in den Haushal¬
tungen frei . In der technischen Industrie hat sich das neue
Fischeiweitz für Fettungen , Glanzappretnren und Imprägnie¬
rungen bereits als vorzüglich erwiesen.

Ein moderner Werkstoff ist Fischledcr. Die in der Sonder¬
schau ausgestellten Ledergegenstande, wie Schuhe, Taschen ,
Bucheinbände, Handschuhe usw. zeigen die hochwertige Quali¬
tät dieses Leders. Wenn man in der Ausstellung die tadelloseQualität und robuste Haltbarkeit von Schuhen aus Haifisch¬
leder bewundern kann , so kann inan nur hoffen , daß auch diese
Bemühungen von vollem Erfolg begleitet sein mögen . In die¬
sem Zusammenhang ist auf die Gründung der Versnchsgesell --
schaft für Haifischfangin Hamburg hinzuweisen. Nicht nur Hai¬
fische, sondern auch Großfische und Seeschildkrötengilt es zu
fangen. Leder und Oel sind die Hanpterzeugnisse, Haifisch¬
flossen und Schildpatt, in Ostasien viel gebraucht, werden zu¬
sätzliche deutsche Exportwaren darstellen.

Die Ausstellung „Entartete Kunst " in München , die die
peinlichen Machwerke eines überlebten Klüngels geistreicheln¬
der Sensationshascher anprangert , ist seit ihrer Eröffnung bis
einschließlich 28. November von 2 009 899 Personen besichtigt
worden.

Die militärgerichtliche Untersuchung gegen die schweize¬
rischen Kommunisten wegen der Werbetätigkeit für Rotspanien
wird mit großer Strenge sortgeführt. Am Montagnachmittagwurde in Biel der kommunistische Stadtrat Nyffeneger von der
Bundespolizei verhaftet.

Berlins neue KochschnWdt
Ein großer Wettbewerb für die Ausgestaltung
Nachdem am 27 . November der Führer den Grund¬

stein zur wehrtechnischen Fakultät der Technischen Hoch¬
schule gelegt hat, wobei er erklärte, daß der Neubau sich
in den Rahmen einer neuen Hochschulstadt einfügen solle ,
schreibt der Gencralbauinspektor für die Reichshauptstadt
unter allen Deutschen einen großen Wettbewerb zur Er¬
langung von Entwürfen für den Neubau einer Hochschul¬
stadt in Berlin aus .

Die viel zu klein gewordenen und heute zerstreut in
ver ganzen Stadt liegenden Hochschulen Berlins sollen
durch neue große Bauten zusammengefaßt und in der
Gegend des Reichssportfeldes eine neue Stadt bilden .
Erstklassige Verkehrsverbindungen und eine neue Straße
werden zu der Hoch -schulstadt führen . Eine nene U-Bahn -
Linie wird gebaut und ein verstärkter Ommbusverkehr
eingeführt , wozu noch die S -Bahn als Verkehrsverbindung
zur Verfügung steht.

Der große Wettbewerb will unter den Nachwuchs
der Architekten und unter denen , die bisher keine Gelegen¬
heit hatten , an größeren Arbeiten ihr Können zu zeigen,
neue Kräfte finden - Dabei ist der Bereich nicht nur ans
das Reichsgebiet beschränkt, sondern auf alle Volksdeut¬
schen auch des Auslandes ausgedehnt . Nach Abschluß
des öffentlichen Wettbewerbs werden 15 der besten Ent¬
würfe ausgesucht und die Verfasser dieser Arbeiten zu
einem engeren Wettbewerb eingeladen . Zu diesem Wett¬
bewerb der 15 ausgewählten Architekten wird noch eine
Reihe freier Architekten hinzugezogen , die bisher bereits
große Bauten aufgeführt haben . Die Entscheidung über
die Arbeiten wird der Führer selbst treffen . Für den
engeren Wettbewerb stehen ein erster Preis von 5 0 0 0 0
Mark , ein zweiter von 20 000 Mark und drei dritte
Preise von je 1 0 000 Mark zur Verfügung .

Ungarische Anerkennung
Ministerpräsident von Daranyi über seine Berliner

Eindrücke .
Der ungarische Reichsverweser Admiral von Horthh

empfing den Ministerpräsidenten zu einer längeren Unter¬
redung , in deren Verlauf Daranyi eingehenden Bericht
über die von ihm und dem Außenminister von Kanya
in Berlin geführten Besprechungen erstattete .

In den Nachrmttagsstunden trat das Kabinett zu
einem Ministerrat zusammen , auf dem Ministerpräsident
von Daranyi und der Außenminister die Mitglieder der
Regierung über den Verlaus ihrer Reise unterrichteten .
Die Auswärtigen Ausschüsse des Oberhauses und des Ab¬
geordnetenhauses sind für diese Woche einberufen wor¬
den , um ebenfalls entsprechende Berichte des Minister¬
präsidenten und des Außenministers entgegenzunehmen .

Ministerpräsident von Daranyi äußerte sich den unga¬
rischen Pressevertretern gegenüber mit außerordentlicher
Anerkennung über seine Berliner Eindrücke der letzten
Tage . Eingangs hob der Ministerpräsident hervor , alle
Erwartungen , die von seiten Ungarns an die Berliner
Reise geknüpft worden seien, hätten sich erfüllt . Er habe
während seines Berliner Aufenthalts außerordentlich
viele interessante Dinge gesehen, erfahren und , beobachten
können. Es sei schwer , seine gesamten Eindrücke wieder¬
zugeben . Eines seiner interessantesten Erlebnisse der letzten
Tage sei für ihn der Besuch im Kaiser- Wilhelm -Jnstitut
gewesen, wo große und wichtige Arbeit auf dem Gebiete
der Pflanzenveredelnng geleistet werde . Auch vom wirt¬
schaftlichen Standpunkt aus sei diese wissenschaftlicheFor¬
schungsarbeit des Kaiser- Wilhelm -Jnstituts von große?
Bedeutung . Die Besichtigung von Sanssouci in seiner-
unberührten historischen Schönheit , der Besuch des Reichs¬
sportfeldes , die verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungen
hätten großen Eindruck aus ihn gemacht.

Die Ausbildung und Vorbereitung der jungen Mäd¬
chen auf ihre künftige Hausfrauen - und Mütterrolle habe
in Deutschland sehr schöne Ergebnisse zu verzeichnen- Die.
Mitglieder der Wehrmacht heirateten bekanntlich nur
Mädchen, die die Hausfrauen - und Mütterausbildungs¬
schule besucht hätten . Er sei der Ansicht, daß es nichts
schaden könnte, wenn auch in Ungarn etwas Derartiges
geschaffen würde . Es sei für ihn außerordentlich inter¬
essant gewesen, das sprudelnde wirtschaftliche Leben, das
sich in den Abendstunden in den großen Geschäfts- und
Handelsstraßen Berlins abspiele , zu beobachten. Sein
Berliner Programm , sagte der ungarische Staatsmann ,
sei gründlich erweitert worden und so erfolgreich gewesen,
wie er es sich ursprünglich vorgestellt habe.

Abschluß der Londoner Besprechungen
Bankett in Buckingham- Palast .

Die französisch -englischen Besprechungen fanden am
Dienstag ihren Abschluß .

Anschließend begaben sich die französischen Minister
zum Buckingham -Palast . An dem dort stattfinden -den
Bankett nahmen außer Chantemps und Delbos auch der
französische Botschafter Corbin sowie englischerseits
Chamberlain , Eden und Cranborne teil . Insgesamt
waren zwölf Gäste geladen .



Der amtliche SchlMerlcht
Premierminister Neville Chamberlain gab nach Ab¬

schluß der englisch-französischen Besprechungen im Unter¬
haus die vereinbarte Verlautbarung bekannt . Darin heißt
es zunächst, die französischen Minister hätten von Lord
Halifax persönlich eine Erklärung über seine kürzlich« !
Besprechungen in Deutschland gehört . Sie seien erfreut ,
sestzustellen, daß der Besuch, obwohl er privat und in¬
offiziell gewesen sei und man von ihm keine sofortigen
Ergebnisse erwartet habe , dazu beigetragen habe , Ursachen
internationalen Mißverstehens zu beseitigen und die At¬
mosphäre zu verbessern.

Ueber die Londoner Besprechungen selbst
wird mitgeteilt , daß alle Probleme Europas und die zu¬
künftigen Aussichten einer Befriedung und Abrüstung
durchgesprochen und die Kolonialfrage in allen
ihren Aspekten einer vorläufigen Prüfung unterzogen wor¬
den seien. Es werde anerkannt , daß diese Frage nicht iso¬
liert werden könne, und daß sie eine Anzahl von anderen
Ländern berühren würde . Man sei übereingekommen , daß
die Angelegenheit eine sehr viel eingehenderePrü -
fnng erfordere . Die französischen Minister hätten ihrer¬
seits über den kommenden Besuch Delbos ' in gewissen
Ländern Mittel - und Osteuropas gesprochen. Die fran¬
zösischen und britischen Minister hätten weiter die Lage
im Fernen Osten , deren Ernst sie voll anerkannten ,
eingehend erörtert . Im Geist gegenseitigen Vertrauens
seien schließlich auch andere Seiten der internationalen
Angelegenheiten von gemeinsamem Interesse beraten wor¬
den . Diese Beratungen hätten den Wunsch der beiden Re¬
gierungen bestätigt , mit allen Ländern bei der gemein¬
samen Aufgabe der Förderung der internationalen Be-
sriedung durch die Methoden freier und friedlicher Ver¬
handlungen zusammenzuarbeiten .

Rückkehr der französischenMinister
Ministerpräsident Chautemps empfing auf der

französischen Botschaft in London die Vertreter der Presse
und gab ihnen das Kommunique über die Besprechungen
zwischen dem britischen und französischen Ministerpräsiden¬
ten und den Außenministern bekannt . Anschließend traten
Chautemps und Delbos die Rückreise nach Paris an.

LebensrechtM Sudelendmtlche!
Sympathien für Deutschland eine Selbstverständlichkeit .

Im Prager Abgeordnetenhaus begann die große
Aussprache über den Staatsvpranschlag für 1938 . Der
Abgeordnete der Sudetendeutschen Partei , Dr . Rosche ,
erklärte u. a ., trotz der großen , auf gesetzmäßigem Wege
errungenen Erfolge der Sudetendeutschen Partei sei man
bemüht , die Sudetendeutschen als Jrredentisten hin¬
zustellen, weil sonst ihr Gebiet nicht mit Staatspolizei und
Gendarmerie durchsetzt werden könnte. Dieser Zustand sei
nämlich die billigste Art der Tschechisierung. Im alten
Oesterreich hätten die Tschechen auch in den schwersten Zei¬
ten keine so unhumane und brutale Behandlung
erfahren , wie sie heute die Sudetendeutschen erdulden
müßten . Dennoch forderten sie nur ihr Lebensrecht inner¬
halb der Grenzen der Tschechoslowakeiauf dem Boden der
Verfassung .

Ueber die Frage , ob die Regierung mit der kühnen
Behauptung recht habe , dem Sudctendeutschtum mehr ge¬
geben zu haben als ihm gebühre ( !) oder ob die sudeten¬
deutschen Beschwerden berechtigt seien, brachte Dr . Rosche
eine Volksabstimmung in Vorschlag. Daß die außen¬
politischen Sympathien der Sudetendeutschen auf deutscher
und nicht auf fowjetrusfischer Seite lägen , sei eine reine
Selbstverständlichkeit . Seit der Gründung der Tschecho¬
slowakei spiele das Deutsche Reich in Aus und Einfuhr
für die Tschechoslowakeidie erste Rolle .

Das Sudetendeutschtum habe sich zu allen Zeiten ohne
Rücksicht auf das im Deutschen Reich herrschende

' System
mit dem deutschen Volke verbunden gefühlt . Auch Masa --
ryk und Benesch hätten das als eine Selbstverständ¬
lichkeit aufgefatzt. Andererseits sei die Tatsache, daß ein
Volk an dem Schicksal seiner Volksgruppen jenseits der
Grenzen teilnehme , ebenso selbstverständlich und in der
Natur der Menschheit begründet . Diese Verbundenheit sei
aber um so natürlicher , als die Sudetendeutschen an dem
unbedingten Friedenswillen des deutschen Reichskanzlers
und des deutschen Volkes glaubten . Die tschechischen Geg¬
ner des Deutschen Reiches würden im Interesse des Frie¬
dens ihre Aniickten über das Reick revidieren müssen.

denn der Nationalsozialismus werde im Gegensatz zu
einem weitverbreiteten tschechischen Irrtum seine Dauer¬
haftigkeit beweisen.

Im Jahre 1938 feiere das tschechische Volk den 20 .
Jahrestag seiner Staatsgründung . Die Vor¬
stellung , daß ein Sudetendeutscher dieses Jubiläum mit¬
feiern könne, wenn sich die Verhältnisse bis zum 28. Okto¬
ber 1938 nicht grundlegend geändert hätten , sei unmög¬
lich . „Wir können doch "

, sagte Dr . Rosche , „ um Gottes
Willen nicht noch unsere Unterdrückung feiern .

"
Das Staatsjubiläum würden die Tschechen erst dann

mit guten Aussichten für die Zukunft feiern können, wenn
sie den Frieden im Innern errungen und ein freundnach¬
barliches Verhältnis zu Deutschland geschaffen hätten .

Trostlose Bilder aus der Tschechoslowakei
Vor kurzem fand in Aussig (Tschechoslowakei) eine

große Tagung der sudetendeutschen Aerzteschaft statt , die
sich mit der Frage der Diphtheriebekämpfung beschäftigte.
Die Vortragenden wiesen darauf hin , daß die mit großen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten kämpfenden sudeten¬
deutschen Gemeinden nicht in der Lage sind, die Be¬
kämpfung der seit Jahren mit zunehmender Heftigkeit auf¬
tretenden Diphtherieseuche aus eigenen Mitteln vorzuneh¬
men . Insbesondere wurde über die geradezu trostlosen
Zustände in den Krankenhäusern der sudetendeutschen Be¬
zirke Klage geführt . Da die tschechoslowakischenRegie¬
rungsbehörden auf dieser Tagung trotz wiederholter Ein¬
ladung nicht vertreten waren , faßte die Aerzteschaft ein¬
stimmig einen an die Prager Regierung gerichteten Be -,
fchluß, in dem die Bereitstellung der erforderlichen Mittel
für die Seuchenbekämpfung gefordert wird .

Zwei deutsche Baitoren aursewiesen
Entdeutschung der evangelischen Kirche in Ostoberschlefien.

Am Montag erhielt der langjährige Leiter der evan¬
gelischen Kirchengemeinde in Kattowitz , Kirchenrat So¬
lo a d e , der seit über 20 Jahren in Ostoberschlesten tätig
ist, den Ausweisungsbefehl , der auch seine Frau ein¬
schließt. Die Ausweisung dieses deutschen Reichsangehö¬
rigen war ursprünglich auf 24 Stunden befristet, wurde
aber auf Einspruch des Geistlichen hin hinausgeschoben .
Pastor Sowade muß jedoch noch im Laufe dieser Woche
das polnische Staatsgebiet verlassen.

Die zweite Ausweisung betrifft oen österreichischen
Staatsangehörigen Pastor Koch , der seit 12 Jahren die
Geschicke der evangelischen Kirchengemeinde in Lublinitz
leitete . Bei diesem Geistlichen verweigerten die Behörden
die Abänderung des gleichfalls auf 24 Stunden lautenden
Ausweisungstermins , so daß Pastor Koch am Dienstag
Oberschlesien verlassen mußte .

Die Aufgaben des Verkehrserziehungsdienstes des NSKK.
Anläßlich des Inkrafttretens der neuen Kraftverkehrs¬

ordnung am 1. Januar 1938 sprach der Führer des National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps Korpsführer Hühnlein im
Deutschlandsenderzu 15 000 in allen wichtigen Verkehrszenrren
des Reiches zum Gemeinschaftsempfangversammelten NSKK--
Führern und -Männern über das Thema „Die Aufgaben des
Verkehrserziehungsdienstes des NSKK. im Rahmen der neuen
Straßenverkehrsordnung ."

Er betonte, daß der Verkehrserziehungsdienst des NSKK.
keine Polizei sein wolle . Er sei lediglich der Wegbereiter für
die Schaffung einer wahren Verkehrsgemeinschaft, ohne die
die Probleme der Motorisierung nicht gelöst werden könnten .
Der Korpsführer wies dann darauf hin , daß die neue Straßen¬
verkehrsordnung in ihrer grundlegenden Vorschrift schon jedes
Verhalten unter Strafe stellt , durch das der Verkehr gefährdet
werben könnte , im Gegensatz zur alten, die ein strafendes Ein¬
greifen der Polizei nur dann vorgesehen habe , wenn durch
Nebertretung ein anderer geschädigt , behindert oder belästigt
wurde.

Wer die Verkehrsvorschriftenübertrete, gefährde den Ver¬
kehr und werde bestraft. Es komme also jetzt noch mehr als
bisher daraus an , rechtzeitig warnend einzugreifen.

Auf Einzelheiten der neuen Straßenverkehrsordnung ein¬
gehend , begrüßte es der Korpsführer Hühnlein, daß sie eine
den Verkehr nur hemmendeBeschränkungder Fahrgeschwindig¬
keit nicht bringe. Es solle flott gefahren werden, aber
andererseits auch außerordentlich diszipliniert .

Weiter gab der Korpsführer der Hoffnung Ausdruck, daß
bei der neu angeordneten Abnahme der Verkehrsprüfungen für
alle Fahrer führerscheinfreier Kraftfahrzeuge die Motorstürme
des NSKK. eingeschaltet würden. Künftig müsse jeder Kraft¬
fahrer seine Kenntnisse der Verkehrsvorschriften Nachweisen .
Daß es gelungen sei , die kleinen Maschinen auch weiterhin
von dem Zwang der Fahrschule und der Fahrprüfung zu be-
freien, werde allgemein begrüßt werden.

Kommende Aufgaben der Fm
Alfred Rosenberg sprach vor Arbeitsführerinnen.

In der Reichsschule des Reichsarbeitsdienstes für die I
liche Jugend am Uedersee sprachen die Reichssrauenfijhi «,

"'
Frau Scholtz - Klink , Reichsleiter Alfred Rosenberg und Reis, -amtsleiter Dr. Groß zu den Bezirksführerinnen und Gru«d°7 S
führerinncn des Reichsarbeitsdienstes über grundsätzliche AP. N
gen ihrer Aufgabengebiete. '

«
Die Reichsfrauenführerin umriß die Lage de-

deutschen Frauenarbeit , die zur Zeit besonderes Gewicht «„
'i

den Ausbau der Jugendgruppen des Deutschen Frauenwerhs
und auf den Einsatz der Frau in den für sie in Frage kom,menden Gebieten der Wissenschaft legt. Die Berührungspwo!
mit der Arbeit des weiblichen Arbeitsdienstes wurden bei««,ders ausführlich besprochen .

Reichsleiter Rosenberg behandelte ausführlich «>-Stellung der Frau im neuen Deutschland und gab dabei sei,»
Ueberzeuguna Ausdruck, daß man in wenigen Jahren de«
Frauenorganisationen im Männerstaat Adolf Hitlers niebi
Bedeutung geben würde als in irgendeinem demokratisch«,Staat . Auf die besondereAufgabe des Arbeitsdienstes der n>M.
lichen Jugend eingehend, hob Reichsleiter Rosenberg her^ r
daß die Ar b e i ts m ai d e n für ihre tägliche Arbeit in de«
Familien weltanschaulich besonders gut gerüstet sein soll-,.Von diesem Gesichtspunkt aus sei die politische Erziehung du
Mädel unbedingt zu fördern.

Reichsamtsletter Dr . Groß legte vor den Führern,, »vor allem die rassenpolitischen Fragen klar , die für die
ziehung' im Arbeitsdienst besonders Wichtig sind .
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Lie SommerftSrke der ArbeitsdieiM -
Die Quote auf erhöht . — 30 000 Arbeitsmaiden . A
Der Führer und Reichskanzler hat durch einen Erlaß E

die Sommer - und Winterstärke des Reichsarbeitsdienstes x
und die Stärke des Arbeitsdienstes für die weibliche st
Jugend neu geregelt . Danach ist die Stärke des Reichs - s
arbeitsdienstes ab 1 . Oktober 1938 für die Winterquote ms !-
r/s , für die Sommerquote auf der jährlich einzuberufen - st
den Dienstpflichtigen zu bemessen. ^

Bisher wurde ein Jahrgang der männlichen ArbeitS- n
dienstpflichtigen zur Hälfte für den Sommer und zur x
Hälfte für den Winter einberufen . Nunmehr wird der
größere Teil eines Jahrganges im Sommer zum restlose «

'
Einsatz an den Baustellen und nicht zuletzt auch bei der
Ernte zur Verfügung stehen. Dementsprechend wird der
organisatorische Rahmen des Reichsarbeitsdienstes auf m
Fassungsvermögen von der Jahrgangsstärke zu erwei¬
tern sein . h

Die Stärke des Arbeitsdienstes für die weibliche «
Iugendist laut diesem Erlaß bis zum 1 . April IM ans j,
30 000 Arbeitsmaiden (einschließlich Stammpech- h
nal ) zu erhöhen . Der weibliche Arbeitsdienst hatte m x
20. Oktober d . I . 17 354 Arbeitsmaiden mit Stammpech- h
nal umfaßt .

GM. in der Warschauer «itlAIt -
Familien der Sowjetdiplomaten als „ Pfand " in Moskau.

^

Wie die Warschauer Zeitung „ Wieczow Wars-
zawski" zu der Haussuchung der GPU . in der Sowjetbol - §
schuft mitteilt , hat die Kontrollkommission selbst die ^
Kellerräume nicht ausgelassen und sogar in den Wohn-
räumen des Sowjetbotschafers Dawtjan die Tapeten und ^
das Parkett aufgerissen . Zwei weitere Mitglieder der ^
Sowjetbotschaft seien aufgefordert worden , ihre Akten ab- ^
zuliefern . u

Das Blatt stellt weiter fest , daß in den letzten sechs
Monaten 72 Sowjetbeamte sich geweigert hätten , ihm
Rückberufung in das Sowjetparadies Folge zu leisten .
Angesichts dieser Erfahrungen sei in Moskau beschlossen
worden , künftighin nur noch Personen , die Familie haben ,
ins Ausland zu schicken. Diese würden gezwungen, ohne
ihre Angehörigen die Auslandsposten anzutreten , um ani ,
diese Weise eine Gewähr dafür zu erhalten , daß sie , wenn ^
sie abberufen werden , auch nach Sowjetrutzland zurüst-
kehren. «

Was mit den Beamten geschehen ist , die bereits m ^
einiger Zeit von ihren Plätzen im Ausland abberufen ^
worden sind und die dieser Weisung Folge leisteten , se> ^
nicht bekannt . Beispielsweise wüßten selbst die nächste » ^
Angehörigen des Sowjetbotschafters Dawtjan nicht , was ^aus ihm geworden sei . Alexandrow , der Presseattache
Dawtjans , soll erschossen worden sein. ^
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Iannas Stimme weckte sie plötzlich aus ihrem Sinnen .
„Ich halte das nicht mehr aus , Olga ! Ich muß wissen,

wer dieser Herr ist , ich muß mit ihm sprechen, muß Gewiß¬
heit haben !"

Ianna hatte sich bereits von ihrem Sitze erhoben . In
unnatürlichem Glanz strahlten ihre Augen .

Aergerlich biß sich Olga auf die Lippen . Nun hals all
ihre Vorsicht nichts mehr . Nun mußte sie wohl oder übel
Farbe bekennen . Ianna war sonst imstande und machte
noch eine Szene im offenen Lokal.

Halb verlegen wandte sie sich Ianna zu, drückte sie fast
mit Gewalt auf den Sessel nieder . Suchte nach Worten ,
nach einer passenden Ausrede , das sorgfältig verborgen
gehaltene Geheimnis zu enthüllen , ohne Ianna stutzig zu
machen.

„Höre zu, Ianna ! Ich habe es dir nur noch nicht so
plötzlich sagen wollen . Gerhard Brand kann gar wichst hier
sein, Gerhard ist . .

„Gerhard ist ? Was denn , Olga ? Um Gotteswillen ,
weißt du denn etwas von Gerhard ? "

„Ja , Ianna , Gerhard ist zurückgekommen . .
Fast hätte sie ausgeschrien, so heftig umklammerte

Ianna ihren Arm .
„ Sag das noch einmal , Olga ! Gerhard zurückgekom¬

men ? Gerhard lebt ? So sprich doch , Olga ! Spann mich
doch nicht auf die Folter ! Ach , es kann, ja , es kann ja
nicht möglich jeM "

Unaufhörlich liefen Tränen der tiefsten Erschütterung
über ihre Wangen . Flehend sah sie die Freundin an .

Peinlich berührt blickte Olga zur Seite .
„So mach doch hier im Lokal nicht solch eine Szene ,

Ianna ! Ich habe Gerhard in Hamburg im Kaiserhof ge¬
troffen , das ist alles .

"

„In Hamburg ? So erzähl doch nur weiter , Olga !
Warum hast du nicht gleich davon gesprochen, warum hast
du mir all das verheimlicht? !"

Fast sich überstürzend kamen Iannas Fragen , Olga mit
jedem Augenblick mehr in Verlegenheit bringend .

„Weil ich es selbst erst seit gestern weiß , doch noch kaum
Gelegenheit hatte , mit dir darüber zu sprechen! " log Olga
schnell , Iannas beinahe zornigen Gesichtsausdruck be¬
merkend .

Ianna schloß wie in plötzlichem Schwindel die Augen .
In ihren Ohren rauschte es . Sie sah nicht mehr den Saal ,
nicht mehr die Tanzenden . Sah nur eins , Gerhard , ihren
Gerhard , der zurückgekommen war . . .

„Hat er nach mir gefragt ? "
Stammelnd stieß sie die Frage heraus .
Diesmal war Olga schnell mit der Antwort bereit .
„Gewiß hat er nach dir gefragt ! Ich habe ihm natür¬

lich erzählt , daß du mit Ralf verlobt bist.
"

Olga hatte sich mit ihrer heimlichen Berechnung nicht
getäuscht: Wie von einem Schlage getroffen sank Ianna in
sich zusammen . Das war es ! Sie , Ianna Heller , war nun
verlobt , war nicht mehr frei . Ralf Rammelt hatte ihr Ja¬
wort , ihm gehörte sie nun für immer ! Für Gerhard durfte
in ihrer Welt kein Raum mehr sein ! Und doch, wenigstens ,wie es ihm ging , mußte sie wissen. Wie es ihm gelungen
war , dem Tode zu entrinnen , heimwärts zu gelangen !

Aber Olga schien kaum geneigt , noch mehr Auskünfte
zu geben.

„Ich sagte es dir ja schm, , Ianna ! Ich habe ihn nur
wenige Minuten im Kaiserhof getroffen , wo er Wohnung
genommen hatte . Sonst weiß ich nichts. Er sMe nur noch

MMM . Mr jq ^
' ' '

„Fieber ! Malaria ! Der Arme , was muß er äusgestan- !
den haben ! " ,

Voll überströmenden Mitleids rief Ianna es an ».
In Gedanken sah sie ihn vor sich, ausgemergett von der

glühenden Sonne Brasiliens , tödlich geschwächt durch
tückische Fieberanfälle ! Wenn sie ihn hätte pflegen dÄfe»!
Mächtig wallten alle Gefühle der liebenden Frau in chr ans
und ihr selbst unbewußt mischte sich Hoffnung hinein!
Wenigstens Wiedersehen mußte sie ihn ! Nur ein einziges
Mal ! Dann wollte sie alles tun , was man von ihr ver¬
langte . . .

„ Ich möchte gehen, Olga ! " rang st« sich endlich aus
ihren Gedanken los . -

Olgar war es nur zu recht.
Wenige Minuten später brachte vm Taxi beide i«

schneller Fahrt nach Hause.

!I.
„ Gut , Dönitzl Immer pünktlich, wie ich es liebe !

Fahren Sie also zu , daß ich heimkommeI" ^
Dr . Ralf Rammelt zog die Türe seines Kabrioletts

hinter sich zu . - - st
Der Chauffeur startete .
Zitternd tanzten die Kegel der Scheinwerfer über die

holprige Straße , die von schweren Kohlenfuhrwerken aus¬
gefahren war . Singend schraubte sich die Maschine in das
undurchdringliche Dunkel der Herbstnacht. Immer noch
schlug der Regen gegen die Scheiben , trübte jede Sicht.

Endlich sah man die ersten Häuser der Borftadtsied-
lungen auftauchen . Nur noch wenige Minuten , und der
Wagen hielt vor Dr . Rammelts Villa , dessen Fassade in
Dunkel gehüllt vor ihnen lag.

Rammelt warf , wie gewohnheitsmäßig , einen schnellen
Blick auf das im Nebengarten gelegene Nachbarhaus . Dort
brannte in mehreren Zimmern des Erdgeschossesnoch Licht-

„Das scheinen die Damen zu sein!" murmelte er .
„ Geben Sie dock mal Signal , Dönitzl"
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Kaiser Lothar der Sachse
Zum 800. Todestag des großen Kaisers .

Die frühere Geschichtsschreibung hat über diejenigen
-roßen deutschen Fürsten des Mittelalters , die ihre erste
Ausgabe m der Stärkung des Deutschtums , in der Ver¬
wurzelung des deutschen Bodens sahen , ein völlig ver¬
zerrtes Bild gegeben. Erst im nationalsozialistischen Reich
j« begonnen worden , eine vollkommen neue Quellenfor -
MlNg aufzunehmen und auf Grund dieser Forschung ein
neues , wahrheitsgetreues Bild der großen Volkssührer
„B deutscher Geschichte zu geben. So erschien vor einem
Zehr als erstes Ergebnis dieser Forschung das Werk
,Mig Heinrich I .

" von Dr . Franz Lüdtke, dem bekannten
Mnarkschriftsteller und Ostmarkforscher. Der Reichsführer
u und Chef der deutschen Polizei hat inzwischen im
huedlinburg König Heinrich l . , der als erster die Zukunft
Deutschlands nicht in fremden Landen , sondern in Deutsch¬
land selbst suchte und die Wendung zum Osten vornahm ,
g,n bleibendes Denkmal gesetzt .

Soeben erscheint nun im Verlag Georg Stille ein
zweites Buch von Dr . Franz Lüdtke „ Kaiser Lothar der
Zachse

" — Deutschlands Wendung zum Osten. Kaiser-
Lothar aus niedersächsischemBlut , dessen Todestag sich am

Dezember zum 800. Male jährt , war der große Fürst ,
der, nachdem das deutsche Grenzland im Osten vergessen,
das von König Heinrich 1. Erworbene preisgegeben wor¬
den war , erneut die Wendung von der Rompolitik seiner
Vorgänger zur Ostpolitik vornahm . Die klerikale Bericht¬
erstattung des Mittelalters hat diese Abwendung von
Rom mit einer haßerfüllten , verzerrten Geschichtsschrei¬
bung über Wesen und Werk dieses Mannes quittiert . Das
Ach von Dr. Franz Lüdtke gibt nun ein völlig neues Bild
der wahrhaft schöpferischen Persönlichkeit Kaiser Lothars .
Zn diesem Buch steht er vor uns als .kühner Staatslenker ,
sieggekrönter Kriegsmann , als Verteidiger deutschen
Nnigrechts gegen eine politische Kirche , als Bekämpfer
des jüdischen Papstes , als Neuschöpfer des Reiches und<
wahrhaft nordischer Mensch. Es ist diesem verdienstvollen
Buch eine möglichst große Verbreitung zu wünschen

Leichte Besserung
Das Befinden des Generals Ludendorsf .

Rach den ernsten Nachrichten, die über das Befinden
des Generals Ludendorff am Montag ausgegeben worden ,
sind, lautet die ärztliche Mitteilung vom Dienstagvormit¬
tag etwas zuversichtlicher. Der schwer erkrankte General
hat demnach eine sehr ruhige Nacht verbracht , und sein
Befinden war etwas besser als am Vortag . Der Patient
habe kein Fieber , und der Puls sei normal .

Die Münchener Mitteilung über die leichte Besserung
w Befinden des großen Heerführers nimmt das gesamte
deutsche Volk mit dem Gefühl der Erleichterung auf , in der
Hoffnung , daß es der Lebensenergie des verdienten Sol¬
daten gelingen wird , die Krise zu überwinden .

Leichte Besserung , aber immer noch ernste Lage.
lieber das Befinden General Ludendorffs ist am

Dienstag um 19 .30 Uhr folgender Bericht ausgegeben
worden :

„Das Befinden General Ludendorffs hat sich in den
letzten 24 Stunden etwas gebessert. Die Nacht war ruhig ,
wenn auch noch gewisse Kreislaufstörungen die Lage als
ernst erscheinen lassen. Dieser Ernst der Lage wird sehr
rasch nicht schwinden können .

"

Pariser „EntWimgen"
Phantasievolle Beschreibung der „schwerbewaffneten

Kampfverbände " .
Linksblätter wie das „Oeuvre " bringen nun „ reich¬

haltige Einzelheiten " über den angeblichen Aufbau des
„Geheimausschussesder revolutionären Tat "

, auf den sich
die polizeilichen Ermittlungen der letzten zwei Wochen er
strecken. Um die Darstellung „ interessanter " zu gestalten ,
bemerkt das Blatt in seiner Überschrift , daß der Ausbau
dieses Geheimverbandes gewissen ausländischen Kampf-
derbänden nachgebildet sei . Es schildert die Einteilunc
»nd Unterteilung des „ Geheimausschusses der revolutio¬
nären Tat "

, von der tausend Mann starken „ Division " bis
M 1t Mann starken „ Zelle " herunter . Als Uniform sei
ein blauer Waffenrock in ähnlicher Farbe wie der der
Mobilen Garde vorgesehen , offenbar um bei Straßenkämp -
im Verwechslungen zu erleichtern , als Kopfbedeckung du
Baskenmütze und im Felddienst der Stahlhelm in dersel¬
ben Form , wie der beim Heer. Grüne Reithosen , Schaft¬
stiefel oder Wickelgamaschen und auch eine wasserdichte
Lederjacke ergänzten die Ausstattung . Rangzeichen seien
l»:f dem Aermel eingenäht .

Nachdemdas „Oeuvre " dann der Vollständigkeit halber
Äe möglichen Waffen uufzählt , und zwar bis zu den
schwersten Maschinengewehren , Panzerkraftwagen usw .,
bü alle zur Ausrüstung des Geheimverbandes gehört
Wen sollen, beziffert es für Paris und Umgebung die
Stärke dieser Geheimkruppe auf 60 Bataillone (je 125
Mann) , die jedes ein eigenes Waffenlager hätten . Zwi¬

lchenParis und Etampes soll eine große „ Mobilmachungs -
iAtrale " des Geheimverbandes eingerichtet sein. Der „An-.
Ussplan " der geheimnisvollen Truppe fehe als erste .
Mle die Ministerialgebäude , die Elektrizitätswerke , die
^ ephonämter und die Bank von Frankreich vor .

ZWanischer Angriff auf Nanking
Vormarsch aus vier Hauptstraßen .

Bei ihrem Vorstoß nach Nordwester« haben die Ja -
Wx die westlich vom Tai -See an der Straße nach Wuhu

Mene Stadt Kwangteh eingenommen . Es scheint be -
"Mtigt zu sein, den Vormarsch aus Nanking auf vier

Wßen Hauptstraßen durchzuführen , die in den südliche,,
Wcnbezirken der chinesischen Hauptstadt Zusammentreffen.
N . Llus Hangtschau kommend sollen weitere japanische
ZMVen nach Norden vorstoßen . Ein Teil schieb , sich
Ms der Hangtschau -Schanghai -Bahn in nordöstlicher
Mtung vor , während die andere Kolonne scharf nord-

zum Tai -See vordringt . Die chinesische Verteidi -
Wgslinie südlich von Nanking verläuft über Tschingkiang

KM, Hauptknick des Nangtseflusses . Bedeutungsvoll
/ ne Tatsache, daß es den Japanern am Dienstag ge -
Ns , nach der bereits gemeldeten Einnahme der
NMin -Forts eine Durchsahrtslücke durch die in der
We errichtete chinesische Schiffssperre im Yangtse zu er¬
gingen.
. . . Die Verhandlungen , Hangtschau aus dem Kriegs -

herauszuschneiden und eine Sicherheitszone inner -

W - Nankings «u errichten , sind bisher ohne Erfolg

ArtikeriekSmpft vor Madrid
Zunehmende bolschewistische Fahnenflucht .

An der Madrid -Front war am Dienstag die Tätig¬
keit der nationalen Artillerie wieder ziemlich rege. Die
militärischen Ziele der Hauptstadt und der Umgebung
wurden heftig beschossen . Nationale Flieger bombardier¬
ten die gegnerischen Schützengräben sowie einige im Ban
befindliche Befestigungen .

Im Abschnitt Toledo versuchten die Bolschewisten
überraschend , einige nationale Stellungen anzugreifen ,
wurden jedoch mühelos abgewiesen . An der Saragossa -
Front lief wieder eine größere Anzahl von Bolschewisten
zu den Nationalen über . Sie berichteten, daß die bolsche¬
wistischen „ Offiziere "

, um die ständig wachsende Zahl der
Dcsertierungen nach Möglichkeit zu verringern , eine Prä¬
mie von 100 Peseten für jeden wieder zurückgebrachten
Deserteur ausgesetzt hätten .

Bei dem Versuch, im französischen Departement Ariöge
zwischen Bonac und Sentin eine Notlandung vorzuneh¬
men , stürzte ein rotspanisches Bombenflugzeug ab und
wurde vollkommen zerstört . Der Flugzeugführer wurde
schwer verletzt, während der Beobachter unversehrt blieb.

Bei seiner Vernehmung durch die Gendarmerie er¬
klärte der glimpflich davongekommene Beobachter , daß das
Flugzeug mit einer Last von 24 Bomben vom roten Stütz¬
punkt in der Provinz Huesca abgeflogen sei , um die natio¬
nalen Stellungen in der Gegend von Saragossa anzugrei¬
fen. Nach Erfüllung des Befehls wollen sich die Flieger
angeblich im Nebel verirrt und schließlich wegen Benzin¬
mangels die Notlandung versucht haben . Bei dem Appa¬
rat handelt es sich um einen Zweidecker sowjetrussi¬
schen Typs , der mit fünf Maschinengewehren bewaff¬
net war .

England gegen die Blotlade
London , 1 . Dezember . Der diplomatische Korrespon¬

dent des „Daily Telegraph " meldet , daß die englische Re¬
gierung zu der Erklärung des Generals Franco , daß er
die sowjetspanischen Höhen zu blockieren beabsichtige,
Stellung genommen habe . Den uationalspanischen Flot¬
tenstellen in Palma sei mitgeteilt worden , daß die bri¬
tische Regierung General Franco nicht das Recht zu¬
gestehe, eine Blockade zu verhängen .

Der Flottenkorrespondeut der „Times " will wissen,
daß die englischen Marinestellen angewiesen worden seien,
mit dem Befehlshaber der nationalen Flotte in Mallorca ,
Admiral Moreno , über die Blockadefrage zu sprechen und
ihm zu erklären , daß „ fremde Mächte kein Recht auf
Blockade von irgendeiner spanischen Seite anerkennen
könnten " und daß ein direkter Angriff auf ausländische
Handelsschiffe selbst bei einer Anerkennung von kriegfüh¬
renden Rechten „ nicht geduldet werden könnte, gleichviel,
ob dies innerhalb der Hoheitsgewässer geschehe oder
nicht"-

Japan erkennt Franco an
Das japanische Kabinett hat beschlossen , die national -

spanische Regierung und General Franco am 1 . Dezember
dieses Jahres offiziell anzuerkennen .

Außenminister Hirota wird nach der offiziellen Ge¬
nehmigung der Anerkennung durch den Kaiser den vor¬
aussichtlichen ersten Gesandten Francos in Japan , dem
bisherigen Generalkonsul in Kobe, del Castillo , empfan¬
gen , um ihm den Beschluß des japanischen Kabinetts mit-
znteilen .

Neuregelung des Fettbezugs
Ausstellung von Haushalts - und Betriebsnachweisen ,

t O Der immer noch hohe Anteil des Auslandsbezuges
an Fetten läßt es notwendig erscheinen, die im Jahre 1937
zur Regelung des Fettbezuges getroffenen Maßnahmen
auch im Jahre 1938 fortzuführen .

Haushaltsnachweise . Da es sich heraus¬
gestellt hat , daß die Eintragungen in die Kun¬
de nlisten vielfach nicht mehr dem tatsächlichen
Personenstand entsprechen, wird zur Kontrolle der
Kundenlisten der Haushaltsnachweis 1938 eirrgeführt , der
im Gegensatz zu dem bisherigen Haushaltsnachweis auf¬
geteilt ist in einen Haushaltsnachweis ^ für
Butler und einen Haushaltsnachweis 6 für
Schmalz , Speck , Talg undRohfett . Der Haus¬
haltsnachweis ^ für Butler ist bei den Verkaufsstellen ab¬
zugeben , bei denen Butter bezogen wird , der Haushalts¬
nachweis 6 für Schmalz , Speck, Talg und Rohfell bei den
Metzgereien oder Verkaufsstellen , bei denen diese Fette
auf Kundenliste bezogen werden .

Im Gegensatz zu dem bisherigen Verfahren behalten
bei der Neuregelung die Verkaufsstellen und Metz¬
gereien die Haushaltsnachweise und geben als Empfangs¬
bescheinigung für jeden abgegebenen Haushaltsnachweis I
1938 in der Regel einen neuen Kundenausweis oder be¬
stätigen , sofern sich die Personenzahl auf den für 1937
ausgegebenen Kundenausweifen nicht geändert hat , und
eine Neuausstellung daher nicht erforderlich wird , aus
diesen den Empfang des Haushaltsnachweises 1938 .

Die Verkaufsstellen und Metzgereien sind gehalten ,
nach Ausstellung der neuen Haushaltsnachweise die ge¬
nannten Feite nur noch für so viel Personen im Einzel¬
fall abzugeben , als auf Grund des Haushaltsnachweises
1938 in ihre Kundenlisten eingetragen sind. Alle anderen
Eintragungen in den Kundenlisten sind zu streichen. Die
für 1937 ausgegebenen Haushaltsnachweise verlieren mit
dem Zeitpunkt der Ausstellung der neuen Haushaltsnach¬
weise ihre Gültigkeit .

Der Haushaltsvorstand hat daher für alle zu seinem
Haushalt gehörenden und in seinem Haushalt in
dauernde volle Verpflegung aufgenommenen Personen
(Verpflegungsgemeinschaft ) einen Antrag auszustellen .
Wohnen mehrere Familien in einer Wohnung , so hat jede
Familie , die einen eigenen Haushalt führt , einen beson¬
deren Antrag zu stellen. Das gleiche gilt für Untermieter ,
die nicht im Haushalt ihres Vermieters volle Kost er¬
halten . Die Antragsvordrucke hat die Gemeinde zu be¬
schaffen.

Bet riebsnach weise . Für Gast- und Speise¬
wirtschaften , Kantinen , Privatmittagstische und dergl . so¬
wie Bäckereien und Konditoreien bleibt die bisherige Rege¬
lung des Fettbezuges auf Grund von Betriebsnachweisen
unverändert . Die Ausstellung neuer Betriebsnachweise ist
nicht vorgesehen.

Bezug von Konlmnmargarine
Die von der Reichsregierung seit vier Jahren durch¬

geführte Fettverbilligung für die ärmeren Volksgenossen
wird daher 1938 unverändert fortgeführi werden ; des¬
gleichen wird die seit 1937 eingeführte ausschließliche Ab- i
gäbe von Konsummargarine gegen Verbilligungsscheine , j

vezonoere Margarmevezugsscheme uns JUsayicyLtne nach
hierfür erlassenen Richtlinien an einen bestimmten Kreis
minderbemittelter oder besonders zu betreuender Volks-
aenossen weiterhin erfolgen .

Auch die Inhaber von Fettverbillignngsscheinen und
Margarinebezugsscheinen haben sich zur Eintragung in die
Kundenliste anzumelden , sofern ste die auf Kundenliste ab¬
zugebenden Fette beziehen wollen . Die Anzahl der In¬
haber von Fettverbillignngsscheinen und Margarine -
chezugs- und -zusatzscheinen muß auf dem Haushaltsnach¬
weis ^ vermerkt und zur Kundenliste angegeben werden .
Spätere Aenderungen hierin sind den Verkaufsstellen
jeweils mitzuteilen .

Aenderungen im Haushalt
Bei Aenderung der Zahl der in den Haushaltsnach¬

weisen aufgeführten Personen oder in der Selbstversor¬
gung sind unter Vorlegung geeigneter Nachweise neue
Haushaltsnachweise zu beantragen , soweit mcht bei Zu¬
gang einzelner Personen von der Möglichkeit der Aus¬

heilung von eigenen Haushaltsnachweisen Gebrauch ge¬
macht wird . Ein neuer Haushaltsnachweis wird nur aus -' gestellt werden , wenn der alte abgegeben wird , aus dem
hervorgehen muß , daß Löschung in den Kundenlisten er¬
folgt ist . Ist ein Haushaltsnachweis verlorengegangen , so
wird ein neuer Nachweis nur ausgestellt , wenn beim An¬
trag auf dem Amragsvordruck oder durch Vorlage einer
Bescheinigung der Lieferanten dargetan wird , daß der
Haushalt in den Kundenlisten gestrichen ist ._

„Schwiegersöhne" in Elsfleth.
Ein großer Genuß steht uns durch das Gastspiel der

„ Volksdeutschen Bühne Berlin " am 8 . Dezember bevor .
Die Berliner Bühne bringt das zeitgemäße Schauspiel
„ Schwiegersöhne " von Alexander Paul unter der Spiel¬
leitung von Heinz Gorges durch eine Anzahl bekannter
und beliebter Schauspieler zur Aufführung .

In allen deutschen Städten hat dies Stück größte
Begeisterung ausgelöst . Von den unzähligen Lobcsftimmen
seien hier nur einige genannt .
Die „ Hamburger Nachrichten " schreiben:

„ Auftüttelnd und mitreißend ist dieses dramatische
Geschehen und , wenn eseinesBeweises bedarf , daß „ Tendenz "
Kunst ist oder doch sein kann , — hier ist er. Stück und
Aufführung machten auf die Besucher einen tiefen Eindruck ,
der sich in starkem Beifall auslöste . Die Darsteller und
mit ihnen der Dichter mußten sich oftmals zeigen.

"
Die „ Hagener Zeitung " berichtet :

„ Man darf das Stück als im besten Sinne volks¬
tümlich bezeichnen, und niemand wird es sehen, ohne im
tiefsten erschüttert zu sein. Der hohe ethische Gehalt , die
tiefe, echte und deutsche Religiosität , die das Stück durch¬
zieht , werden jeden Volksgenossen aufklären , nicht nur in
dem Sinne , daß er weiß , um was es bei diesen Problemen
geht , sondern daß er weiß , was er gegebenenfalls zu tun
hat . Reicher Beifall der ernst lauschenden Zuschauer
steigerte sich von Aufzug zu Aufzug und dankte vor allem
zum Schluß immer wieder " .

Der billige Preis von 80Pfennig ermöglicht es jedem
Elsflether , die „ Schwiegersöhne " zu sehen. Versorge sich
jeder frühzeitig mit Karten , eine Ueberiüllung des Saales
soll vermieden werden . Die NSDAP . , Ortsgruppe Elsfleth ,
wünscht dringend , daß alle Volksgenossen der Aufführung
beiwohnen , es erübrigen sich für die Besucher 3— 4 Vorträge
über die Vererbungslehre , Grundsätze der Rassenlehre und
weiteres nationalsozialistisches Gedankengut .

Man beachte die Anzeige in der Sonnabendnummer
und halte sich auf jeden Fall den 8. Dezember frei.

Aus Nah und Kern
E l s f l e t h , den 2 . Dezember 1937

Tag - S - Z - igrr
T -Aufgang - 8 UhrLOMin . G -Untergang : 4 Uhr 12Min .

Hochwasser :
2. 10 Uhr Vorm . — 2 20 Uhr Nachm .

3 . Dezember : 2 .40 Uhr Vorm . — 3 .00 Uhr Nachm .
* Von der siebten Reise kehrte zurück Motorlogger

„ Gerlind " mit 703 Kantjes Heringen .
* Die Maul - und Klauenseuche ist jetzt

auch in unserem Stadtgebiet festgestellt worden und zwar
unter dem Viehbestände des Landwirts Fritz Kuck in
Elsfleth -Neuenfelde .

* S t a n d a r t e n fü h r e r H i n z z u m Fü h r e r
der Marine - SA . - Standarte 116 ernannt .
Standartenführer Hinz , bisher Führer der Marine -
Standarte 89 , wurde von Gruppenführer Böhmcker zum
Führer der in Wilhelmshaven liegenden Marine -SA -
Standarte 116 ernannt .

* Kap t . C . Ruche ! und Frau . Bremen ,
Nordstraße 120 , können am 4 . Dezember 1937 die goldene
Hochzeit begehen . Von Rügen stammend hat R . den
schweren, aber sehr lieb gewonnenen Seemannsberuf
ergriffen und alle Weltteile aus Seglern und Dampfern
glücklich befahren . Jahrzehnte hat er im Dienste der
Neptun -Linie Bremen als Offizier und Kapitän gestanden .
1928trat N . in denRuhestand . jedochverfolgt ernochheutemit
großem Interesse die Geschicke der Neptun und der Schiffahrt .
R . ist ein Seemann von altem Schrot und Korn . Das
Ehepaar wohnte bis zum Jahre 1908 in Elsfleth und
erfreut sich noch einer guten Gesundheit . R . befindet sich
im 78. und seine Gattin im 74 . Lebensjahre . Aus der
Ehe sind zwei Söhne hervorgegangen , wovon der ältere
seit vielen Jahren fern der Heimat in Brasilien und der
jüngere in Bremen in selbständiger Position lebt .

* Dr . Warning spricht ! Auf die Versammlung
der NS .- Frauenschast , des Deutschen Frauenwerks und
des DeutschenRotenKreuzes am Freitag , dem 3 . Dezember
bei Geisler wird noch besonders hingewiesen .

* Mit dem Bau des Heuerhauses auf dem Elsflether
Sande für den Melker des Domänenpächters Grabhorn ,
daselbst , wird alsbald begonnen werden . Die Baumaterialien
sind bereits aus der Baustelle angefahren worden . — Am
Nordende der Peterstraße werden zwei Neubauten für die
Volksgenossen Johann Meyer , Elsfleth , und Hermann
Wessels, Oberhammelwarden , aufgeführt . — Für den Neubau
von Heinrich Schütte sind bereits die Baumaterialien an
der Parkstraße abgeladen worden .



* Briefauflieferung für den Abendzug
um 21 Uhr . Es hat sich hier die Gewohnheit heraus¬
gebildet , Briefe , die mit dem Abendzuge in der Richtung
nach Hude befördert werden sollen , noch kurz vor Abfahrt
des Zuges in den Bahnhofsbriefkasten zu stecken oder dem
Postbegleiter am Zuge zu übergeben . Da die Zahl dieser
Briefe in der letzten Zeit sehr zugenommen hat , ist es
der ohnehin schon stark belasteten Bahnpost nicht möglich,
die ihr ungestempelt zugeführten Briefsendungen auf der
kurzen Strecke bis Hude zu stempeln und ordnungsmäßig
zu bearbeiten . Infolgedessen ist die Weiterleitung an die
anschließenden Bahnposten in Frage gestellt und sind
Verzögerungen unvermeidlich . Die Bahnpost sieht sich
daher in Zukunft gezwungen , die ihr an Unterwegsorten
in großer Zahl lose zugeführten ungestempelten Brief¬
sendungen an die betr . Ortspostanstalten zur ordnungs¬
mäßigen Verarbeitung zurückzugeben. Die Versender
werden in ihrem eigensten Interesse darauf hingewiesen ,
ihre Briefsendungen so zeitig aufzuliefern , daß ihre Ver¬
arbeitung durch das Postamt sichergestellt ist. Zu diesem
Zweck sind sie vor der Abendleerung , die um 19,16 Uhr
stattfindet , in die Stadtbriefkasten zu legen . Auch der
Bahnhofsbriefkasten wird um diese Zeit geleert . Durch
den Posthausbriefkasten bis 20,30 Uhr eingelieferte
Sendungen werden noch mit dem 21 Uhr -Zug befördert .
Die Auflieferung am Zuge und durch den Briefkasten am
Bahnhof nach der Leerung um 19,16 Uhr muß fortan
auf nicht vermeidbare Ausnahmefälle beschränkt bleiben .

* A n z e i g e p f l i ch t bei Maul - und Klauen¬
seuche ! Das Gauamt für Agrarpolitik teilt mit : Das
Vieh ist aufgestallt und damit ist die Abgrenzung der
Maul - und Klauenseucheherde auf einzelnen Gehöften leicht
durchzuführen . Die Abgrenzung der Seuche auf die
augenblicklich bestehenden Herde ist aber nur möglich ,
wenn jeder einzelne Fall sofort beim ersten Verdacht der
zuständigen Polizeibehörde angezeigt wird . Wenn die
Seuchenherde durch die notwendigen veterinärpolizeilichen
Maßnahmen abgeriegelt sind und außerdem um sie
herum durch die Ringimpfung ein Schutzwall gezogen
ist , dann ist es in vielen Fällen schon gelungen ,
die befallenen Gehöfte nach kurzer Zeit bereits wieder
feuchenfrei zu erklären . Es muß jetzt in den Zeiten der
Gefahr von jedem einzelnen Bauern verlangt werden , daß
er sich der Pflichten der Allgemeinheit gegenüber bewußt
ist. Die Reichsregierung kennt für Außenseiter keine
Schonung , und deshalb sind auch bereits in vielen Fällen
wegen versäumter Anzeige schwere Bestrafungen und sogar
Freiheitsstrafen verhängt worden . Das Interesse des
allgemeinen Volkswohles , das über allem steht , verlangt
unbedingte Disziplin . Wer dagegen handelt , hat sich die
Folgen selbst zuzuschreiben.

* Eine Million aus Zigaretten -
schachteln . Wie der alte Fahrschein und überhaupt
jedes Stück Papier , ist auch die Zigarettenschachtel nicht
wertlos , sie wird es erst, wenn man sie in den Ofen
wirst oder die Straße damit verunschönt . Auch die
Zigarettenschachtel gehört mit zu dem großen Kapitel
Allpapieroerwertung . Von zuständiger Stelle wird darauf
hingewiesen , daß in Deutschland jährlich 37 Milliarden
Zigaretten geraucht werden . Sie befinden sich in etwa
fünf Milliarden Schachteln , die etwa 36 Millionen Kilo¬
gramm wiegen . Wenn nur die Hälfte der leeren Schachteln
als Altmaterial wiedergewonnen wird , so würde das
einem Wert von 700 000 RM entsprechen. Wie leicht
könnte hier auch eine Million RM der deutschen Wirtschaft
erhalten werden .

* Brake . Das Landesschöffengerichtverhandelte hier
gegen den Angeklagten Kr . wegen Unterschlagung und
Untreue . Er ist geständig , in den ersten Monaten des
Jahres 1937 Zählergelder und Beträge aus Koksverkäufen
in Höhe von rund 1000 RM nicht verbucht und für sich
verbraucht zu haben . Der Angeklagte hat anfangs
geglaubt , die Sache wieder gutmachen zu können . Als
ihm das nicht gelang , hat er versucht, in andere Umgebung
zu kommen , um dem drohenden Verderben zu entrinnen .
Infolge einer Revision war er nicht mehr in der Lage ,
vor dem Stellenwechsel den Schaden zu ersetzen . Inzwischen
ist durch den Vater des Angeklagten der entstandene
Verlust ausgeglichen worden . Das Urteil lautete auf
4 Monate Gefängnis und 100 RM Geldstrafe .

* Rodenkirchen . In Anwesenheit des Minister¬
präsidenten Joel und des Kreisleiters der NSDAP . Weser¬
marsch, Drees , sowie weiterer Vertreter der Partei und
der Behörde wurde am Sonnabend unter reger Beteiligung
der Bevölkerung das neue Abser Siel seiner Bestimmung
übergeben . Baurat Ohlenbusch -Brake begrüßte die An¬
wesenden und übergab nach kurzen Ausführungen das
Siel dem Vorstand der Abser Sielacht . Ministerialrat
Ostendors ll als Deichgräfe wies darauf hin , das dieses
neue Siel notwendig geworden sei . Das Bauwerk sei
am Donnerstag in allen seinen Teilen geprüft und keine
Mängel festgestellt worden . Das neue Siel schließe alle
Sorgen für die Zukunft aus . Nach seiner Ansprache
öffneten sich die Fluttore und damit war das Siel
symbolisch in Betrieb genommen . Amtshauptmann Carstens -
Brake übernahm dann das Siel im Namen des Vorstandes
der Abser Sielacht und dankte allen , die mit dazu bei¬
getragen haben , dieses Werk zu vollenden . Zum Schluß
sprach Ministerpräsident Joel , der in seinen Ausführungen
die Gemeinschaftsarbeit voranstellte . Nach der eingehenden
Besichtigung dieses Siels fand einKameradschaftsabend statt .

* Oldenburg . Der Oberbürgermeister hat als
Dezernent für das höhere technische Lehrwesen der Stadt
Oldenburg nach Anhörung der Dezernentenversammlung
und nach Beratung mit den zuständigen Beiräten den
Studienrat Wilhelm Bast an Stelle des in den Ruhestand
getretenen Studiendirektors Pühl zum Direktor der Höheren
Technischen Lehranstalt für Hoch- und Tiefbau (Städtische
Baugewerkschule ) Oldenburg mit der Disnstbezeichaung
Studiendirektor bestellt Studiendirektor Bast wird sein
neues Amt am Ende des laufenden Semesters übernehmen .

* Horsten . Seit dem Zeteler Markt ist bekanntlich
die in Horsten bedienstete Henny Kroon verschwunden .
Nachdem bereits ihr Fahrrad vor einigen Tagen im

Wir find zur Stelle !
Ium Tag der nationalen Solidarität

im Kreise Wesermarsch
Am kommenden Sonnabend , dem Tage der nationalen

Solidarität , wird auch der Kreis Wesermarsch wie in den
vergangenen Jahren wieder das eindrucksvolle Bekenntnis
der Kameradschaft ablegen . In allen Ortsgruppen unseres
Kreises steht eine einsatzbereite Truppe von Sammlern bereit ,
die für den großen Gedanken der nationalen Solidarität
marschiert und diesem Tage den Erfolg sichern will .

„ Wir sind alle zur Stelle ! " rufen sie den Volksgenossen
in Stadt und Land zu . Für jeden ist das ein Aufruf
zum Opfern . Es ist auch ein eindringlicher Hinweis an
alle , durch die Größe des Opfers . die Stärke unseres
Glaubens und unseres Strebens zum lebendigen Ausdruck
zu bringen .

Begreife jeder den tiefen Sinn dieses Tages !
Gebe jeder nach seinen Kräften !

Nordgeorgsfehnkanal gefunden wurde , suchte man nochmals
den Kanal nach der Vermißten ab und fand dabei die
Leiche der Henny Kroon . Ob Unglücksfall oder Verbrechen
vorliegt , konnte bisher noch nicht geklärt werden .

* Emden . Der Anbau von Heil- und Gewürz¬
pflanzen ist in Ostfriesland während der letzten Jahre
außerordentlich stark vergrößert worden . Die gesamte
Anbaufläche stieg von 63 Hektar im Jahre 1935 auf
369 Hektar im vergangenen Jahr und weiter auf 763
Hektar im laufenden Jahr . Der Anbau beschränkt sich
fast ausschließlich auf Körnersenf , mit dem 438,13 Hektar
in diesem Jahre bestellt wurden , und auf Kümmel , dessen
Anbaufläche 322 . 19 Hektar betrug . Ostfriesland ist hiermit
zum größten Anbaugebiet für diese Nutzpflanzen in
Deutschland geworden . Außer Kümmel und Körnersenf
sind in Ostsriesland noch 2,60 Hektar mit Dill bebaut
worden .

* Pennigbüttel . Bei einem Schlachtfest ereignete
sich hier ein kleiner Zwischenfall . Zwei Ehefrauen befanden
sich in der Waschküche beim Wurstmachen . Eine Portion
war fertig und kam in eine Wanne , die dann auf einen
Pfeiler in dem angrenzenden Stall gestellt wurde . Als
man später die Wurst zum Kochen wieder hereinholen
wollte , mußte man feststellen , daß ein Schwein , das sich
in dem Stall befand , die Wanne heruntergerissen und
sich an den frischen Würsten gütlich getan hatte .

* Perleberg . Im Backofeneines Bauern in Rambow
(Perleberg ) hatte sich ein Dachs häuslich niedergelassen .
Als man den Ofen nach einer mehrwöchigen Pause wieder
Heizen wollte , gewahrte der Besitzer den ungebetenen
Mieter , der sich aus Heu - und Strohresten ein wirklich

behagliches Winterquartier eingerichtet hatte . Da h,.
Dachs sich nicht anschickte , freiwillig das Quartier I
räumen , brachte der Jagdberechtigte den 15 Kilogramm,
schweren Burschen zur Strecke.

* Cuxhaven . Nach Ausführung eines DiebstM
wurde in Cuxhaven ein Einlogierer flüchtig , der dort -drej
Wochen unangemeldet bei einer Familie gewohnt hah
Während einer vorübergehenden Abwesenheit seiner Wj^
leute drang der Einlogierer am 24 . d . M . in ^
unverschlossene Schlafstube ein und entwendete , meist W
unverschlossenen Behältnissen , insgesamt 1085 RM . FeriU
stahl der Bursche aus dem Kleiderschrank zwei Mäntel
drei Anzüge , Handschuhe und Mütze , auch ließ er die ini
Nachttisch , liegende Herrenuhr mit Kette mitgehen . Der
Wert der Sachen beträgt etwa 540 RM . Der Dieb nahy,
die gestohlenen Sachen , soweit er sie nicht sogleich sM
angezogen hatte , in einigen Koffern mit . Die Ermittlung
haben ergeben , daß es sich bei dem unverschämten Dich
um einen 27jährigen Mann aus Süddeutschland handelt.
Die Fluchtrichtung ist vorerst noch unbekannt .

* Norderney . In der letzten Woche machte ein
Norderncyer . der über 70 Jahre alt ist , seine erste Eisen¬
bahnfahrt . Wohl war er früher gelegentlich nach Norden
gewesen , war dann aber von Norddeich zu Fuß zur Stadt
gelangt . Jetzt mußte der alte Herr wegen eines Augen¬
leidens zu einem Spezialarzt nach Emden fahren . Die
Fahrt mit der Bahn hat ihm aber sehr gut gefallen.
Besonders verwundert war er in Emden über die vielen
Autos und die Straßenbahn .

* Stade . Vor der Großen Strafkammer in Stade
hatte sich der 52 Jahre alte Jude Siegfried Neugarten
aus Zeven wegen Rassenschande zu verantworten . Neu¬
garten wurde im Sommer von einer Frau , die Mutter
von sieben Kindern ist , um ein Darlehen angegangen .
Er versprach , der Frau das Geld leihweise zu geben und
bestellte sie zur Entgegennahme des Geldes in einen
Wald bei Zeven . Nachdem die Frau einmal vergeblich
dort auf ihn gewartet hatte , bestellte er sie zum zweiten
Mal dorthin . Als die Frau erschien, verging er sich an
ihr und gab ihr dann die gewünschten 16 RM . Zwei
Radfahrer , die den Vorfall beobachteten , benachrichtigten
die Polizei . Vor Gericht versuchte der Angeklagte die
Sache so darzusteüen , als ob er von der arischen Frau
verführt worden ^sei . Die Beweisaufnahme ergab M
einwandfrei , daß Jud Neugarten die Notlage der Frau
gewissenlos ausgenutzt hatte , um sie durch Hergabe von
Geld gefügig zu machen . Das Gericht folgte dem Anträge
des Staatsanwalts und erkannte auf drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust . Die Untersuchungshast wurde
nicht angerechnet .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung!
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter !

Hans Zirk , Elsfleth . DA X 37 : 493
Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig
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Groß :

Klein :

Groß :
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Klein : Ich weiß nicht , wie du das machst ! Bei dir ist der Laden immer
voll . Sogar von der anderen Seite der Stadt kommen die Leute
bei dir kaufen . Ich möchte schon dein Geheimnis kennen !
Es gibt einen alten Grundsatz für Kaufleute , mein Lieber :
Wer nicht wirbt , des Ware verdirbt !
Nun hör ' aber aufl ich tue doch alles , was nötig ist ! Ich ändere alle Augen¬
blicke meine Schaufenster , ich hänge schön geschriebene Angebote aus , und
abends ist mein Ladenschild hell erleuchtet ! Was willst du eigentlich von mir ?
Alles schön und gut . Alles das ist richtig und auch unbedingt notwendig für
die Leute , die an deinem Laden vorübergehen . Nun kommt das Aberl Wie
kommst du an die Leute heran , die durch andere Straßen gehen , die viel¬
leicht noch niemals an deinem Laden vorübergekommen sind ? Ja , da staunst
du ! Darunter sind doch sicher eine Menge Interessenten gerade für deine
Waren . Gottlob gibt es ein ausgezeichnetes Mittel , diese Leute anzusprechen , ja ,
ihnen sogar täglich ein Angebot zu machen : die Zeitungs -Anzeige , meinLieber !
Zugegeben , aber kostet das nicht zuviel ?
Das ist ja gerade das Vorurteil ! Fang ' erst einmal klein an , und wenn sich
das Geschäft dann entwickelt , werden auch deine Anzeigen
größer . Nicht nur du , auch deine Kundschaft hat Vorteile von
deiner Werbung : Denn bei größerem Umsatz kannst du bei so
manchen Waren günstiger einkaufen und deshalb billiger werden ,
und im übrigen wissen die Hausfrauen immer , was es bei dir
alles gutes gibt und was du besonders zu empfehlen hast .
Also , gehe hin , mein Sohn , und werde groß durch Anzeigen in

Nachrichtenfür Stadt Elsfleth und Umgebung
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Elsfleth - Oberrege . .
Aufträge des Pius -HospW
in Oldenburg werde ich be
der in Oberrege belege«
Besitzung wegen Anlegungder
Reichsstraße am
Freitag , dem S . Dez . lS37
nachmittags SVr Uhr ans
öffentlich meistbietend an
längere Zahlungsfrist
verkaufen :
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Die Bäume werden vorher
geschlagen.
Kaufliebhaber ladet ein

B. Glo,V«>«
Versteigerer , Elssteth
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